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nr. 39 — 1915 Zweites Blatt der „Berner Wodie in Wort und Bild" den 25. September

Sips ©biitbli.
©rfd) fiet es no günfcberlet,
©fielet unb ïrâibt,
3eb wirb binbrem Oebrli
Sd)o bs ©brüüfeli bräibt.
3eb ffedt es i bs Stüüli
Ds 3eigfingerli d)It),
3eb nudt's mit em CCÏ)ôpfIi,
3eb bxifelet's p.

3 läge no 3ue=n=ibm:
„Diebs Sd)abi, guet 9tad)t!"
Du bet es no einifd)
©bib b'HIeugli uufg'mad)t.
Du Iädjlets unb fd)nüüffelets
Sälig unb Irjs,

's bet bs Dürti fdjo gfunbe
9t=i bs Sarabqs.

©. 2Büterid)=SturaIt.

©s beifft, bab ber Stater bes oom
beutfd)en itriegsgeridjt 3um Dobe oerur»
teilten Dörflinger ïûr3Ïid) in Sern beim
Sunbesrat Dorgefprod)en b«Be, bamit
fid) bas SSoIitifcbe Departement für ben
llnglüdlid)en oerwenbe. Die fyamilte
ftammte feiner^eit aus bem ©Ifab. —

3mmer wieber geben klagen burd)
bie Streife, bag bie 3taliener unb Sfran»
3ofen 93riefe an Schwerer aus neutralen
Dänbern geöffnet unb mit grober Ser»
3ögerung weiterfpebiert baben. —

fHeifenbe, bie nad) fffranïreid) geben
unb roieber 3urüdtebren, follten feine
©olb» unb Silbermün3en mit fidj führen,
ba fie bei 23ellegarbe peinlid) unterfud)t
toerben. Seit furent halten in_ Stougnq»
©bancp fämtlicbe 3üge unb bie Seifen»
ben toerben ein 3toeitesmaI unteriud)t.

Seranlabt burd) bie Unterbringung
beutfdfer Dlriegswaifen in ber Sd)toei3,
erfudjt bie 3entralftelle für 3ugenbfür=
forge, ftinber» unb gtauenfcbub in
3üricb 6 biejenigen Familien, bie
Sd)toei3erfinber zeitweilig unb bauernb
aufnehmen molten, ihre HIbreffe ber ge=
nannten gürforgeftelle ein3ufenben. —

Der Hlustaufd) ber Scbwernerwuntelen
bat lebten Siontag 20. September be»

gönnen. 3n 83ern finb feine Setron»
farten mehr abgegeben worben. Die
Diebesgaben roaren bem Sabnbofïom»
manbo Sern ab3ugeben, bas fie burd)
bas 9îotfreu3perionaI in ben 3ügen oer»
teilen lieb. —

Sei ber Seftion Solotburn bes fd)wei»
3erifd)en ©emeinnübigen Ofrauenoereins
haben fid) 150 Familien 3ur Sfufnabme

oon beutfdjen Uriegswaifen angemelbet.
Daoon tourfcen 50 Sfbreifen ber beutfcben
©eianbtfdjaft in Sern mitgeteilt. —

©in St. ©aller ©efdjäftsmann, ber in
ftöln 3U tun hatte, iit bort wegen oer»
meintlidjer Spionage oerbaftet toorben.
Seine Sfngebörigen haben ben Schub bes
Sunbesrates angerufen. —

Die Hommiffion ber 3entral= unb weft»
fd)tcet3eriichen ©emeinben für bie Debens»
mittelfiirforge befebäftigt iid) bereit mit
ber Sefchaffung ber ifartoffeln. Sie fin»
bet, bab bie Streife unbebingt 3U bod)
feien unb bab es in Sfnbetradjt ber guten
©rnte oon ber Strafanftalt SBibtuil un»
gehörig fei, für ben Doppel3entner 51ar=
toffeln fyr. 11.— ab Srobuttionsftation
3U oerlangen. Stan ertoartet bas unoer»
3ügli<he ©infdfreiten ber betreffenben Sie»
gierungen. —

Die 380 HBagen, bie bie Sunbesbab=
nen 3um .ffertransport oon ßuder nad)
Cefterreid) gefanbt haben, finb oollbe»
laben in Somansborn eingetroffen, um
nad) unb nach ins 3nlanb roeitertrans»
portiert 3U toerben/ — '

Dfe am ©ottbarb internierten fran»
3öfifd)en fylieger, bie am 17.- September
entfliehen tonnten, finb oergangenen
Sonntag in ©letfd) roieber eingefangen
tcorben. —

3m Deffin foil fo arger Debensmittel»
toucher getrieben werben, baß fid) tauf»
fräftige tfonfumenten 3ufammengefd)Iof»

f ©raf ©brenswaetb,
ber erfte fd)webi?d)e ©efanbte in Sern.

fen haben, um ihre Sebürfniffe in ber
3nnerfd)wei3 3U beden. —

Stit ber Sammlung 3U ber fchon
angefünbeten nationalen ptauenfpenbe
1915, bie unter bem gefd)äftsfübrenben
Sfusfehuß oon grl. S. Drüffel, fyrl. Dr.
©raf, Sri. ©üttinger unb grau Ster3
ftebt, foil am näcbften 20. Dftober be=

gönnen werben. Die Sammlung bauert
bis 3um 25. Sooember 1915. Das SImt
als Sed)nungsreoiforen haben bie San!»
bireftoren Dang (Spar» unb Deibfaffe)
uttb n. Salier (Sationalbant) übernom»
men. — <

Der beutfehe ifaoallerift, non bem
wir melbeten, bab er non unfern Soi»
baten angefchoffen worben, weil er bie
Sd)wei3ergren3e überfchritten unb auf
ben SXnruf nicht gewartet hatte, tonnte
lebten Samstag wieber beutfdjes ©ebiet
betreten, ©r würbe, noch mit leichten
Serbänben nerfeben, in einem Sanitäts»
coupé bei Ottenbach an bie ©ren3e ge=
führt unb bort auf ein beutfdjerfeits
bereitgebaltenes Sreaf umgelaben. Sein
Sferb, bas ebenfalls bereitftanb, beftieg
ein Segleiter. —

3n Dugano tonnte eine 5alfchmün3er»
banbe, 3taliener, bie erft tür3lich aus
Himerita 3urüdgetebrt waren, aufgegrif»
fen werben, bie bie Schweif mit falfd)en
fran3Öfifd)en 3weifranfenftüden nerfeben
hatte. —

Der Serfonenoertebr auf ber Dinie
3wifd)en fffelbtird) unb Sud)s nollgiebt
fich wieber in ber HBeife wie oor bem
7. September, b. b- bie Seifenben, bie
nad) Oefterreid) fahren, bürfen auch
wieber nach ber Sd)wei3 surüdfebren. —

Das SrototoII über ben ©infubrtruft
ift non ben' Stächten bes Siernerbanbes
unterfdjrieben. Heber bie Organifation
bes Druftes wiffen bie italienifcben
Slätter fjolgenbes p berieten: Der
Druft wirb feinen Sib in Sern haben
unb bie geeigneten Sd)wei3erbürger ber
poIitifd)en unb ber Sanbelswelt um»
faffen. Hille ©efuche für bie Htusfubr
aus ben Staaten Des Siernerbanbes
müffen bem Sureau bes Druftes ein»
gereicht werben. Das Sureau ftebt unter
ber unmittelbaren HIuffid)t bes Sunbes»
rates. Die forage ber itompenfationen ift
in ähnlicher SBeife gelöft worben, wie
mit ben 3entralmäd)ten. Der Sierner»
banb wirb bie SBieberausfuhr einer ge»
wiffen Stenge non Hßaren als üompen»
fation nad) ben 3eutralmäcfjten gejtatten,
unter ber Sebingung, bab bie Sd)wei3
eine gewiffe Stenge non aus ben 3entral»
mächten eingeführten SSaren nad) ben
Dänbern bes Siernerbanbes weiter aus»
führt. 3n Saris foil für bie Deitung
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Mys Chindli.
Ersch het es no günscherlet,
Ejuuzet und kräiht,
Ietz wird hindrem Oehrli
Scho ds Chrüüseli dräiht.
Ietz steckt es i ds Müüli
Ds Zeigfingerli chly,
Ietz nuckt's mit ein Chöpfli,
Ietz duselet's y.

I säge no zue-n-ihm:
„Liebs Schatzi, guet Nacht!"
Du het es no einisch
Chly d'Aeugli uufg'macht.

Du lächlets und schnüüffelets
Sälig und lys,

's het ds Türli scho gfunde
N-i ds Paradys.

E. Wüterich-Muralt.

Es heißt, day der Vater des vom
deutschen Kriegsgericht zum Tode verur-
teilten Dörflinger kürzlich in Bern beim
Bundesrat vorgesprochen habe, damit
sich das Politische Departement für den
Unglücklichen verwende. Die Familie
stammte seinerzeit aus dem Elsaß. —

Immer wieder gehen Klagen durch
die Presse, daß die Italiener und Fran-
zosen Briefe an Schweizer aus neutralen
Ländern geöffnet und mit großer Ver-
zögerung weiterspediert haben. —

Reisende, die nach Frankreich gehen
und wieder zurückkehren, sollten keine
Gold- und Silbermünzen mit sich führen,
da sie bei Bellegarde peinlich untersucht
werden. Seit kurzem halten in Pougny-
Chancy sämtliche Züge und die Reisen-
den werden ein zweitesmal untersucht.

Veranlaßt durch die Unterbringung
deutscher Kriegswaisen in der Schweiz,
ersucht die Zentralstelle für Iugendfür-
sorge, Kinder- und Frauenschuh in
Zürich 6 diejenigen Familien, die
Schweizerkinder zeitweilig und dauernd
aufnehmen wollen, ihre Adresse der ge-
nannten Fürsorgestelle einzusenden. —

Der Austausch der Schwerverwundeien
hat letzten Montag 2V. September be-
gönnen. In Bern sind keine Perron-
karten mehr abgegeben worden. Die
Liebesgaben waren dem Bahnhofkom-
Mando Bern abzugeben, das sie durch
das Rotkreuzpersonal in den Zügen ver-
teilen ließ. —

Bei der Sektion Solothurn des schwei-
Zerischen Gemeinnützigen Frauenvereins
haben sich 150 Familien zur Aufnahme

von deutschen Kriegswaisen angemeldet.
Davon wurden 50 Adressen der deutschen
Gesandtschaft in Bern mitgeteilt. —

Ein St. Ealler Geschäftsmann, der in
Köln zu tun hatte, ist dort wegen ver-
meintlicher Spionage verhaftet worden.
Seine Angehörigen haben den Schutz des
Bundesrates angerufen. —

Die Kommission der zentral- und west-
schweizerischen Gemeinden für die Lebens-
Mittelfürsorge beschäftigt sich derzeit mit
der Beschaffung der Kartoffeln. Sie fin-
det, baß die Preise unbedingt zu hoch
seien und daß es in Anbetracht der guten
Ernte von der Strafanstalt Witzwil un-
gehörig sei, für den Doppelzentner Kar-
toffeln Fr. 11.— ab Produktionsstation
zu verlangen. Man erwartet das unver-
zügliche Einschreiten der betreffenden Re-
gierungen. —

Die 330 Wagen, die die Bundesbah-
nen zum Hertransport von Zucker nach
Oesterreich gesandt haben, sind vollbe-
laden in Romanshorn eingetroffen, um
nach und nach ins Inland weitertrans-
portiert zu werden."—'

Die am Gotthard internierten fran-
Mischen Flieger, die am 17. September
entfliehen konnten, sind vergangenen
Sonntag in Gletsch wieder eingefangen
worden. —

Im Tessin soll so arger Lebensmittel-
wucher getrieben werden, daß sich kauf-
kräftige Konsumenten zusammengeschlos-

ch Graf Ehrenswaerd,
der erste schwedische Gesandte in Bern.

sen haben, um ihre Bedürfnisse in der
Innerschweiz zu decken. —

Mit der Sammlung zu der schon
angekündeten nationalen Frauenspende
1915, die unter dem geschäftsführenden
Ausschuß von Frl. B. Trüssel, Frl. Dr.
Graf, Frl. Eüttinger und Frau Merz
steht, soll am nächsten 20. Oktober be-
gönnen werden. Die Sammlung dauert
bis zum 25. November 1915. Das Amt
als Rechnungsrevisoren haben die Bank-
direktoren Lang (Spar- und Leihkasse)
und v. Haller (Nationalbank) übernom-
men. —

Der deutsche Kavallerist, von dem
wir meldeten, daß er von unsern Sol-
baten angeschossen worden, weil er die
Schweizergrenze überschritten und auf
den Anruf nicht gewartet hatte, konnte
letzten Samstag wieder deutsches Gebiet
betreten. Er wurde, noch mit leichten
Verbänden versehen, in einem Sanitäts-
coupé bei Otterbach an die Grenze ge-
führt und dort auf ein deutscherseits
bereitgehaltenes Break umgeladen. Sein
Pferd, das ebenfalls bereitstand, bestieg
ein Begleiter. —

In Lugano konnte eine Falschmünzer-
bande, Italiener, die erst kürzlich aus
Amerika zurückgekehrt waren, aufgegrif-
fen werden, die die Schweiz mit falschen
französischen Zweifrankenstücken versehen
hatte. —

Der Personenverkehr auf der Linie
zwischen Feldkirch und Buchs vollzieht
sich wieder in der Weise wie vor dem
7. September, d. h. die Reisenden, die
nach Oesterreich fahren, dürfen auch
wieder nach der Schweiz zurückkehren. —

Das Protokoll über den Einfuhrtrust
ist von den' Mächten des Vierverbandes
unterschrieben. Ueber die Organisation
des Trustes wissen die italienischen
Blätter Folgendes zu berichten: Der
Trust wird seinen Sitz in Bern haben
und die geeigneten Schweizerbürger der
politischen und der Handelswelt um-
fassen. Alle Gesuche für die Ausfuhr
aus den Staaten des Vierverbandes
müssen dem Bureau des Trustes ein-
gereicht werden. Das Bureau steht unter
der unmittelbaren Aufsicht des Bundes-
rates. Die Frage der Kompensationen ist
in ähnlicher Weise gelöst worden, wie
mit den Zentralmächten. Der Vierver-
band wird die Wiederausfuhr einer ge-
wissen Menge von Waren als Kompen-
sation nach den Zentralmächten gestatten,
unter der Bedingung, daß die Schweiz
eine gewisse Menge von aus den Zentral-
mächten eingeführten Waren nach den
Ländern des Vierverbandes weiter aus-
führt. In Paris soll für die Leitung
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unb Ueberwadjung ber Hlusfuljr nad) ber
Schwei ein Sureau errichtet werben. —

3n ©enf finb Iefete HBodje 3Voei beutidie
Soldaten eingetroffen, welche aus bem
©efangenenlager oon Somans entflohen
finb. Die ©ntflofeenen toaren acht Sage
unterwegs unb festen ihren HBeitermarfd)
jetoeilen Oes Sacfets fort. —

ffliit einem Ronfortium beutfdjer £>bft=
hänbler ift ein Sertrag 3Üftanbe gefom»
men, nad) welchem biefes Ronfortium
alles in ber Schweig für ben ©sport
oerfüghares Ob ft auftauft unb bafür
oorläufig Fi- 7.— per Rilogentner he»

3ahlt. Der Sreis foil jebodj jede HBodje
neu normiert werben. —

Hlus ©ourgenap wirb gemelbet: £efe=
ten Stittwocfemorgen überflogen gwei
beutfd)c Flugapparate, bie oon Frcmf»
reich tarnen, ©ourgenap unb warfen eiwa
30 Steter oom Sauerngui ©ranb
Sémont eine Sombe ab, bie explodierte.
Sei bent Sauerngut befand fid) eine
fd)wei3erifd)e Satterie. Die beiden Hlppa»
rate festen ihren Flug in ber Sichtung
gegen bas ©Ifafe fort. —

t Hlrnolb Hütner,
gem. Suchhatter ber friegstecfenifdjen Hlb»

teilung bes fd)wei3. Stilitärbepartements.
Sn feinem traulichen Heim an ber

.Cauenen bei Dfeun, roo er fid) erft Iür3=
tid) 3ur Sufee gefefet hatte, ftarb am
Hlbenb bes 26. Hluguft 1915 nad) län»
gerem fieiben im Hilter non 66 Sahren
Herr Hlrnolb Hürner oon Dfeun, gerne»
fener langjähriger unb fefer nerbienter
Suchhalter ber friegstechnifdjen Hlbtei»
lung bes fd)wei3. Stilitärbepartements.

Hlls Sohn bes damals betannten Sot»
gerbermeifters Hürner burdjlief der auf»
gemedte Rnabe bie Schulen feiner
freundlichen Saterftabt. Sadj Hlbfoloie»
rung des Srogpmnafiums tarn der
Süngling in das damalige bedeutende
©sportgefdjäft Sicolet nad) Siois, wo
er feine taufmännifche £efer3eit beftunb
unb bie ©runblagen für feine fpätere
heroorragenbe berufliche Dätigfeit und
Dücfetigfeit empfing. Son Siois aus
fand ber junge Kaufmann 3unädjft
Stellung als beutfdjer Rorrefponbent
beim ©redit £ponnais in £pon, wo er
neben feiner beruflichen Stellung nod)
einen ©efangoerein dirigierte. Später
finden wir ben jungen Schwerer in
bedeutenden Santgefdjäften in Stailanb,
bann in Starfeille unb 3um Scfelufe
während oollen fieben Sahren in der
HBeltftabt fionbon. 3n alten feinen
Hluslanbftellungen genofe ber tüchtige
Schwerer, ber mit gleicher Sicherheit
und ©ewandtljeit in oier Sprachen tor»
refponbierte unb dabei oon oofbilblidjer
Sünftlidjfeit unb Sflicfettreue befeelt
mar, bie oollfte Hlnerfennung feiner Sor»
gefefeten. lleberall muhte fid) der junge
Stann, der neben feinen oerantwortlidjen
Stellungen noch 3eit fand, fid) um»
3ufehen unb für alles Sdjöne unb ©ute
3U begeiftern, angenehm unb beliebt bu
machen. Hlls gereifter HJtann führte ihn
bann bie Siebe 3U feinem Saterland
unb bie grofee Sefenfucfet nadj feinen
geliebten unb fo lange oermifeten Ser»
gen wieber in bie Sdjmei3 gurüd. 3u=
nächft finden wir ihn in Sertrauens»
ftellung bei ber Rantonalbanf in Sern.

Sad) Hlblauf oon 3wei Sahren ging
Hlrnolb ffmrner in die eibgenöffifche
Sermaltung über, in ber er in eingangs
erwähnter ©igenfchaft während 23 Safe»
ren ber ©ibgenoffenfchaft treue und
wertoolle Dienfte Ieiftete. Hits oor einem
Sahr ber europäifdje Rrieg ausbrach,

t Hlrnolb Hütnet.

ber auch die Stobilmacfeung ber gefam»
ten fchwei3erifd)en Htrmee mit fidj brachte,
erwudjfen bem Serftorbenen auf feinem
oerantwortungsoollen Soften gewaltige
Hlrbeitsaufgaben. Stit bewunberungs»
würbiger ©nergie und Sflicfettreue oer»
harrte Herr Hürner auf feinem Soften,
trofebem ihn ein überhandnehmendes
<oer3leiben unter ber groben Hlrbeitslaft
faft 3ufammenbred)en liefe, ©rft mit
Scfelufe bes lefetoerfloffenen Saferes ift
bann Herr Immer mit fdjwerem Heqen
und mehr ber bittern Sotwenbigfeit als
dem eigenen Driehe gehorchend in ben
wofeloerbienten Sufeeftanb getreten, ©r
feat ifen nicht lange genoffen, ein Her3=
fdjlag feat ifem die Hlugen für immer
gefcfeloffen. Hin feinem blumengefcfemüd»
ten Sarge fafe man neben feinen Sugenb»
freunden feocfegeftellte eibgenöffifche Se»
amte, bie bem oorbilblidj treuen Diener
der ©ibgenoffenfchaft bie lefete ©ferung
erwiefen haben. Um ihn trauern feine
wadere ©attin 3weiter ©fee und gwei
liebliche, nod) unmündige Rinder. Der
Heimgegangene war eine burdj und burdj
noble Satur unb ein begeifterter Freund
unferer herrlidjen Serge, bie nun her»
nieberfd)auen auf feine ftille ©rabftätte
im Friedhofe feiner lieben Saterftabt
Sfeun. ©r rufee fanft! Gr.

Kanton Bern

Sn ©rofefeöchftetten trat Herr Setun»
barleferer Frife ©berfearb nad) 38jäferiger
HBirffamfeit in ber Sefunbarfcfeule da»
felbft in ben wofeloerbienten Sufeeftanb.
Der 3urüdgetretene wurde mit 3afel»
reichen ©aben feitens ber Segierung, ber
Sefeörben unb ber fiefererfcfeaft erfreut.

Die orbentlidje Herbftfeffion bes her»
nifcfeen ©rofeen Sates, bie in ber lefeten
HBocfee Hinfang unb ©nbe fand, ftanb
unter feinem günftigem Stern. Denn

obwohl der neue Satspräfibent, Herr
oon F'fdjer, in feiner fur3en ©inleitungs»
anfpracfee dem HBunfcfee Hlusdrud gab,
bie Serljanblungen möd)ten fidj auf einer
bem ©rnft der 3eit unb ber HMrbe bes
Sates entfprechenoen Höhe halten, ge=
rieten fid) ein3elne Herren doch gar bald
heftig in bie Haare, ©s wurde ein wüftes
Hin und Her, ein heftiges Sermerfen
unb 3orüdgefeen oon hüben und brühen,
©riebigt wurde aus ben oorliegenben
Draftanben feerglid) wenig. Der Staats»
redjmmgsberidjt bes abgelaufenen Sah*
res nahm faft bie gan3e 3eit in Hin»
fprud). Das ffiefefe über das ßidjtfpieh
wefen unb gegen die Hluswücfefe ber
Schundliteratur, auf welches das gan3e
Soll gefpannt ift, mufete auf ben So»
oember oerfdjoben werben, ebenfo die
Sefeanblung des Defrets über bie Ser»
waltung ber fantonalen Sranboerficfee»
rungsanftalt. ©ut3ig das ©efefe über das
Serficherungsgeridht ift in erfter fiefung
ohne materielle Hlenberungen angenom»
men worden. — ©ine grofee 3afel Hlus»
länber hatten um Hlufnafeme ins bernifdje
Hanbrecfet nachgefucfet und oon bieten
haben es 107 auch erhalten. Hlufgefallen
ift dabei, bafe fid) eine grofee 3ofeI oon
aufeerfealb des Rantons HSofenenben um
basfelbe beworben haben unb bafe Diele
Deutfdje unh Defterrei^er nicht etwa um
Hlufnafeme in ben beutfcfeen Rantonsteil
nacfefucfeten, fonbern in ben welfcfeen.
Schelten, die Reine juraffifche ©emeinbe,
wirb allein 38 Seuburger erhalten. —

Damit bie ©efeäufe gu Scfewargwälder»
uferen nidjt mefer aus Deutfcfelanb he»

3ogen werben müffen und 3uglei^i um
unfere barnieberliegenbe Hol3f^nifeerei
wieber 3U befdjäftigen, foil in llnterfeen
eine Fabrif 3ur Herftellung folcfeer ©e»
häufe eingerichtet werben. —

Hlls das bebeutenbfte ©reignis ber
lefeten HBodje werben oiele bie ©efeeim»
fonferen3 ber internationalen So3iaIiften
im bernifchen Dorfe 3immerwalb an»
fefeen, und beoor die „Serner Dagwacfet"
über die oon Oer Ronferen3 gefafeten
Sefcfelüffe den Sdjleier lüftete, 3irfulier»
ten die fenfationellften ©erücfete über die
Stadt unb das £anb Sern. Sun weife

man, bafe bie bort 3ufammengefommenen
Stânner Don 'dem ©ebanfen 3uiammen»
getrieben wurden, irgend etwas 3U turt
ober 3U oerfud)en, um biefem entfefelicfeer!
Rriege, ber fein Rrieg mefer ift, fonbern
ein mit ben raffinierteften Stittein te^»
nifdjer ©rrungenfcfeaften bewerfftelligtes
tägliches Stenfdjenmorden, ©infealt 3U3U»

rufen. Hiergu haben fogialiftifche ©rup»
pen aus Deutfcfelanb, Franfreid), Std"
lien, Sufelanb, Solen, bem Salfan,
Schweben, Sorwegen, Holland unb der
Schwei ifere Sertreter gefanbt. Ser»
treter unferes £anbes waren bie H£>-
Sobert ©rimm unb ©fearles Sain^»
deren Hlnwefenfeeit an ber Ronferen3
bod) nur inoffigiellen ©fearafter trug, da
bie Seteiligung ben fd)wei3erifd)e"
So3ialbemofraten freigeftellt mar. Hin

biefer Ronferen3 wurde u. a. ein Hlur
ruf an bie Sroletarier ©uropas ausgear»
beitet, der im wefentlicfeen folgenden 3n^
halt feat: 3m modernen Rapitalismu*
liegt bie îlrfacfee bes Rrieges, unb 'ä
biefem Rriege feat felbft die berufenft"
Sertretung der So3ialiften aller £än^
oerfagt: bas internationale fosialiftifw®
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und Ueberwachung der Ausfuhr nach der
Schweiz ein Bureau errichtet werden. —

In Gens sind letzte Woche zwei deutsche
Soldaten eingetroffen, welche aus dem
Gefangenenlager von Romans entflohen
sind. Die Entflohenen waren acht Tage
unterwegs und setzten ihren Weitermarsch
jeweilen des Nachts fort. ^

Mit einem Konsortium deutscher Obst-
Händler ist ein Vertrag zustande gekom-
men, nach welchem dieses Konsortium
alles in der Schweiz für den Export
verfügbares Obst aufkauft und dafür
vorläufig Fr. 7.— per Kilozentner be-
zahlt. Der Preis soll jedoch jede Woche
neu normiert werden. —

Aus Courgenay wird gemeldet: Letz-
ten Mittwochmorgen überflogen zwei
deutsche Flugapparate, die von Frank-
reich kamen, Courgenay und warfen etwa
36 Meter vom Bauerngut Grand
Bêmont eine Bombe ab. die explodierte.
Bei dem Bauerngut befand sich eine
schweizerische Batterie. Die beiden Appa-
rate setzten ihren Flug in der Richtung
gegen das Elsaß fort. ^

î Arnold Hürner,
gew. Buchhalter der kriegstechnischen Ab-
teilung des schweiz. Militärdepartements.

In seinem traulichen Heim an der
Lauenen bei Thun, wo er sich erst kürz-
lich zur Ruhe gesetzt hatte, starb am
Abend des 26. August 1915 nach län-
gerem Leiden im Alter von 66 Jahren
Herr Arnold Hürner von Thun, gewe-
sener langjähriger und sehr verdienter
Buchhalter der kriegstechnischen Abtei-
lung des schweiz. Militärdepartements.

Als Sohn des damals bekannten Rot-
gerbermeisters Hürner durchlief der auf-
geweckte Knabe die Schulen seiner
freundlichen Vaterstadt. Nach Absolvie-
rung des Progymnasiums kam der
Jüngling in das damalige bedeutende
Exportgeschäft Nicolet nach Vivis, wo
er seine kaufmännische Lehrzeit bestund
und die Grundlagen für seine spätere
hervorragende berufliche Tätigkeit und
Tüchtigkeit empfing. Von Vivis aus
fand der junge Kaufmann zunächst
Stellung als deutscher Korrespondent
beim Credit Lyonnais in Lyon, wo er
neben seiner beruflichen Stellung noch
einen Gesangverein dirigierte. Später
finden wir den jungen Schweizer in
bedeutenden Bankgeschäften in Mailand,
dann in Marseille und zum Schluß
während vollen sieben Iahren in der
Weltstadt London. In allen seinen
Auslandstellungen genoß der tüchtige
Schweizer, der mit gleicher Sicherheit
und Gewandtheit in vier Sprachen kor-
respondierte und dabei von vorbildlicher
Pünktlichkeit und Pflichttreue beseelt
war. die vollste Anerkennung seiner Vor-
gesetzten. Ueberall wußte sich der junge
Mann, der neben seinen verantwortlichen
Stellungen noch Zeit fand, sich um-
zusehen und für alles Schöne und Gute
zu begeistern, angenehm und beliebt zu
machen. Als gereifter Mann führte ihn
dann die Liebe zu seinem Vaterland
und die große Sehnsucht nach seinen
geliebten und so lange vermißten Ber-
gen wieder in die Schweiz zurück. Zu-
nächst finden wir ihn in Vertrauens-
stellung bei der Kantonalbank in Bern.

Nach Ablauf von zwei Jahren ging
Arnold Hürner in die eidgenössische
Verwaltung über, in der er in eingangs
erwähnter Eigenschaft während 23 Iah-
ren der Eidgenossenschaft treue und
wertvolle Dienste leistete. Als vor einem
Jahr der europäische Krieg ausbrach,

f Arnold Hürner.

der auch die Mobilmachung der gesam-
ten schweizerischen Armee mit sich brachte,
erwuchsen dem Verstorbenen auf seinem
verantwortungsvollen Posten gewaltige
Arbeitsaufgaben. Mit bewunderungs-
würdiger Energie und Pflichttreue ver-
harrte Herr Hürner auf seinem Posten,
trotzdem ihn ein überhandnehmendes
Herzleiden unter der großen Arbeitslast
fast zusammenbrechen ließ. Erst mit
Schluß des letztverflossenen Jahres ist
dann Herr Hürner mit schwerem Herzen
und mehr der bittern Notwendigkeit als
dem eigenen Triebe gehorchend in den
wohlverdienten Ruhestand getreten. Er
hat ihn nicht lange genossen, ein Herz-
schlag hat ihm die Augen für immer
geschlossen. An seinem blumengeschmück-
ten Sargs sah man neben seinen Jugend-
freunden hochgestellte eidgenössische Be-
amte, die dem vorbildlich treuen Diener
der Eidgenossenschaft die letzte Ehrung
erwiesen haben. Ilm ihn trauern seine
wackere Gattin zweiter Ehe und zwei
liebliche, noch unmündige Kinder. Der
Heimgegangene war eine durch und durch
noble Natur und ein begeisterter Freund
unserer herrlichen Berge, die nun her-
niederschauen auf seine stille Grabstätte
im Friedhofe seiner lieben Vaterstadt
Thun. Er ruhe sanft! Gr.

Kanlon kein

In Eroßhöchstetten trat Herr Sskun-
darlehrer Fritz Eberhard nach 33jähriger
Wirksamkeit in der Sekundärschule da-
selbst in den wohlverdienten Ruhestand.
Der Zurückgetretene wurde mit zahl-
reichen Gaben seitens der Regierung, der
Behörden und der Lehrerschaft erfreut.

Die ordentliche Hsrbstsession des ber-
nischen Großen Rates, die in der letzten
Woche Anfang und Ende fand, stand
unter keinem günstigem Stern. Denn

obwohl der neue Ratspräsident, Herr
von Fischer, in seiner kurzen Einleitung?-
anspräche dem Wunsche Ausdruck gab,
die Verhandlungen möchten sich auf einer
dem Ernst der Zeit und der Würde des
Rates entsprechenoen Höhe halten, ge-
rieten sich einzelne Herren doch gar bald
heftig in die Haare. Es wurde ein wüstes
Hin und Her, ein heftiges Verwerfen
und Zurückgehen von hüben und drüben.
Erledigt wurde aus den vorliegenden
Traktanden herzlich wenig. Der Staats-
rechnungsbericht des abgelaufenen Iah-
res nahm fast die ganze Zeit in An-
spruch. Das Gesetz über das Lichtspiel-
wesen und gegen die Auswüchse der
Schundliteratur, auf welches das ganze
Volk gespannt ist, mußte auf den No-
vember verschoben werden, ebenso die
Behandlung des Dekrets über die Ver-
waltung der kantonalen Brandversiche-
rungsanstalt. Einzig das Gesetz über das
Versicherungsgericht ist in erster Lesung
ohne materielle Aenderungen angenom-
men worden. — Eine große Zahl Aus-
länder hatten um Aufnahme ins bernische
Landrecht nachgesucht und von diesen
haben es 167 auch erhalten. Aufgefallen
ist dabei, daß sich eine große Zahl von
außerhalb des Kantons Wohnenden um
dasselbe beworben haben und daß viele
Deutsche und Oesterreichs! nicht etwa um
Aufnahme in den deutschen Kantonsteil
nachsuchten, sondern in den welschen.
Schelten, die kleine jurassische Gemeinde,
wird allein 38 Neuburger erhalten. —

Damit die Gehäuse zu Schwarzwälder-
uhren nicht mehr aus Deutschland be-
zögen werden müssen und zugleich um
unsere darniederliegende Holzschnitzerei
wieder zu beschäftigen, soll in Unterseen
eine Fabrik zur Herstellung solcher Ee-
häufe eingerichtet werden. ^

Als das bedeutendste Ereignis der
letzten Woche werden viele die Geheim-
konferenz der internationalen Sozialisten
im bernischen Dorfe Zimmerwald an-
sehen, und bevor die „Berner Tagwacht"
über die von der Konferenz gefaßten
Beschlüsse den Schleier lüftete, zirkulier-
ten die sensationellsten Gerüchte über die
Stadt und das Land Bern. Nun weiß
man, daß die dort zusammengekommenen
Männer von dem Gedanken zusammen-
getrieben wurden, irgend etwas zu tun
oder zu versuchen, um diesem entsetzlichen
Kriege, der kein Krieg mehr ist, sondern
ein mit den raffiniertesten Mitteln tech-
nischer Errungenschaften bewerkstelligtes
tägliches Menschenmorden, Einhalt zuzu-
rufen. Hierzu haben sozialistische Grup-
pen aus Deutschland, Frankreich. Jta-
tien, Rußland, Polen, dem Balkan,
Schweden, Norwegen, Holland und der
Schweiz ihre Vertreter gesandt. Ver-
treter unseres Landes waren die HH-
Robert Grimm und Charles Naine,
deren Anwesenheit an der Konferenz je-
doch nur inoffiziellen Charakter trug, da
die Beteiligung den schweizerischen
Sozialdemokraten freigestellt war. An
dieser Konferenz wurde u. a. ein Aus-
ruf an die Proletarier Europas ausgear-
beitet, der im wesentlichen folgenden In-
halt hat: Im modernen Kapitalismus
liegt die Ursache des Krieges, und 'N

diesem Kriege hat selbst die berufenste
Vertretung der Sozialisten aller Länd^
versagt: das internationale sozialistische
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©ureau. ©ber audj bie ein3elnen ~©ar=
teien oerfagten, inbem ihre ©ertreter ben
berrfdjenben Klaffen bie Krebite 3ur
Kriegführung beroilligten, felbft Kriegs»
bienfte taten unb burdj iljre ©reffe für
bie 3bee ber ©egierungspblitit ©ropa»
ganba matten. Damit haben fie oor
ber ©rbeitertlaffe bie ©erantroortung,
bie 3iele unb ©letboben biefes Krieges
auf ibre Schultern gelaben. 3n biefer
unerträglichen Dage finb bie in 3immer=
roalb tagenben ©ertreter 3ufammenge=
tommen, um bie 3erriffenen gäben ber
internationalen Solibarität bes ©rote»
tariats neu 3U tnüpfen unb bie ©rbeiter»
tlaffe 3ur Selbftbefinnung unb 3um
Kampf für ben grieben auf3urufen. 3n
einem 3ulünftigen grieben muß bas
Selbftbeftimmungsrecbt ber ©ölter unter
allen Hmftänben getoabrt roetben. —

greitag 17. September ift ber erfte
3ug buret) ben ©tünfter=©rendjen=Dunnel
gefahren. Der regelmäßige ©etrieb tann
in 3irïa 14 Dagen aufgenommen roerben.

©m 17. September tarn eine ©erner
gamilie tum fiinbau in ©orfdjadj an, bie
oon ben ©uffen aus Oftpreußen oer»
trieben roorben roar, fid) enblidj als
Sd)tcei3er legitimieren tonnte unb fid)
feit bem 25. ©uguft beftänbig auf ber
©eife befanb. ©tann, grau unb brei
Heine Kinber faben furchtbar mitgenom»
men aus. —

©ädjften Sonntag geben fid) bie ebe=

maligen ©3affentameraben bes Satail»
Ions 39, bie ben Sefeßungsbienft oom
3abre 1890 im Deffin mitgemacht haben,
in Suttroil ein ©enbe3=nous. 3u biefem
©nlaß bat Serr Hauptmann ©. ©ünter
eine ©ebentfdjrift oerfaßt. —

©m Sdjüpberg bei Scbüpfen traf ein
îiebenjâbriger Knabe einen anbern gleich-
altrigen 3naben, griß Schlup, mit einer
globerttugel tn ben Kopf. Der ©etrof»
fene mußte ins 3nfelfpital Sern oer»
bracht merben unb man roeiß nod) nicht,
ob er ein ©uge nerliert ober nicht. —

Die ©inroobnergemeinbe oon ©Zoos»
leeborf bat befd)Ioffen, bas ©bor ihrer
3frd)e oom Staate 3U übernehmen unb
bei biefem ©nlaffe eine grünblidje ©e»
Donation ihrer Kirche oor3unebmen. —

^ Die ©oIi3ei oon ©obrbadj bat ein
mibioibuum oerbaftet, bas oerbächtig ift,
ben oor einiger 3eit bei ©emeinbe»
fräfibent 3ff ausgekrochenen SranD aij»
Qeftiftet 3U haben. —

Die Sloßlegung ber in ©Zeiringen ent»
bedten Kirdjenaltertümer merben nabesu
20,000 gr. toften. ©n biefe Summe bat
bie ©egierung bes Cantons "Sem bereits
^000 gr. bemilligt unb man rechnet,
9om ©unb ben nämlid)en Setrag 3U
^halten. —
^3m SBirtsbaus in ber ©tettlen bei
Ißattenmil gerieten leßten Sonntag
?benb Sauern mit einem Korber oon
süfdjegg in Streit. 3mei Sürger oon
sjcettlen, Sater unb Sohn, erhielten
JJtefferfliehe. Der ©ater ift febroer oer»
Mit. Der Däter ift oerbaftet. —
« Die ©teßgermeifter oon Dbun oer»
3ufen feit ©litte September bas ©aar
^'enerli 3U 30 ©appen. —
v Die Spar» unb Deibtaffe Steffisburg
§?t 1914 einen ©eingeroinn oon 119,321
ganten ergielt unb gablt eine Dioibenbe

6o/o aus. —

Stadt Bern

t Obcrft Dhcobor SelJmüIIet,
gem. gürfpreeber in Sern.

©rft 53 3abre alt ift Samstag ben
18. September in Sern Serr Oberft

f Oberft 3/heobor SeltmüHer.

Dbeobor SellmüIIer geftorben; fein Sin»
fdjeiben roirb in meiten Kreifen bebauen.
Der ©erftorbene mürbe 1862 als ber
Sohn eines Sudjbinbers in Dangentbai
geboren, abfoloierte bie bortigen Seßu»
len, bas Surgborfer ©pmnafium unb
ftubierte in Sern unb Deip3ig 3uris=
pruben3. 1887 erroarb er fid) bas ber»
nifdje ©nroaltspatent unb eröffnete hier»
auf in feinem Heimatort Dangentbai ein
©bootaturbureau, bas er bant feiner
©efcßidlidjteit balb 3u hohem ©nfeben
brachte, ©litte ber 90er 3abre mäblte
ber ©roße ©at Serrn SellmüIIer 3um
Oberridjter, mo fein gan3es ©3iffen unb
fein feßarfer ©erftanb hoch gefd)äßt
rourbe. ©amentlid) rourbe er in biefer
3eit burd) bie Deitung bes Deuter ©torb»
pro3effes weit über bie Kantonsgrengen
hinaus betannt. Dod) blieb er nicht all»
3ulange auf biefem ©often. Schon 1903
eröffnete er in Sern ein 3meites ©boo»
taturbureau unb oerftanb es, fid) rafdj
eine ausgegeiebuete ©raris su fiebern.
Serr Sellnuiller mibmete fid) aud) mit
©ifer militärifcßen Stubien unb aoan»
eierte rafd). 1906 rourbe er Oberft ber
3nfanterie unb 3uleßt Kommanbant ber
bamaligen 5. (feßt 7.) Srigabe, bie er
3toeimal mit großer ©usseichnung in ben
©tanöoern führte, ©ine <$er3affe!tion
3roang ihn, bas 3ommanbo nieber3U=
legen. Sei Seginn bes gegenroärtigen
Krieges mürbe Oberft SellmüIIer in bie
fieitung bes Derritorialbienftes berufen
unb fobann 3um ©bet bes ©reßbureaus
bes ©rmeeftabes ernannt, tonnte aber
roegen neuerlicher ©rtrantung biefe gunf=
tion nur tur3e 3eit ausüben. 3n litera»
rifdjen Kreifen ift öellmüller betannt
gemorben burd) fein flottgefdjriebenes
©efdjidßtsroert: „Die roten Sd)toei3er
1812", bas er 3ur 100jährigen SBieber»
tebr ber Dage bes ruffifdjen gelb3uges
©apo'Ieons T., too bie Schnieder rühm»
ooll an ber Düna unb Serefina tärnpf»

ten, im Sabre 1912 herausgab. Das
SBerf bat bem ©erfaffer große ©nerten»
nung eingetragen, ©lit SellmüIIer ift ein
©lann oon großen gäbigteiten unb ein
©Zenfdj oon untabelbaft lauterem unb
treuem ©baratter bahingefchieben.

Um ben gefchäftlidjen ©ertebr mit ber
£oteltunbfd)aft im gegenteiligen 3nte»
reffe möglidjft einbeitli^ 3U regeln, bat
fich in Sern ein ^otellieferantenoerbanb
gegrünbet. ©litglieb tann feber girma»
inbaber merben, ber einen Sabresbeitrag
oon gr. 50.— 3ablt. ©räfibent unb
Setretär bes ©erbanbes finb: ©Ipbons
©mnat in girma ©Sorb & Sdjeittin
©.=©., Sern unb ©Silbelm ©eelbaar,
Snbaber ber girma 2B. ©eelbaar in
Sern. —

Der Serner Stubent ber ©Zebi3'm ©.
O. Surtbalter ift am Olbenborn oer»
unglüdt. ©r tarn auf einer fteilen Salbe
3U gall unb ftür3te in eine Schlucht-
3mei Stunben fpäter rourbe er oon
feinen Kameraben in beroußtlofem 3u»
ftanbe aufgefunben, oorläufig in einer
Sütte untergebracht unb fpäter ptt
©utomobil nach Sern übergeführt. Sein
3uftanb ift ernft. —

©m Settagmorgeti ton3ertierte früh
oon 71/2—8 Uhr ber ©IIian3Pofaunen=
dfor Sern auf bem ©lünfterturm. —

Der biesjäbrige Settag 3eigte bas ©e»
ficht eines heiteren, 3ufriebenen, reifen
©lenfdfen. ©r mar rnilbe, fonnig unb
fcßön. ©n foldfen Dagen burd) bie
©Ileen, bie 2Bälber unb über bie gelb»
roege unferes gefegneten Sernerlanbes 3U
luftroanbeln, ift eine Duft, bie oielleidft
ber am beften ein3ufd)äßen roeiß, ber
roochentags in oier ©Sertftatts» ober
Sureauroänbe eingeterterf ifi unb tnapp
.ein geßlein Slau bes Simmeis fiebt. Da
roeiß er bann ^faft nicht toobin mit alt
ber Duft, ber Sonne unb bem Duft ber
Scholle unb ber Stumen; es reißt ihn
faft auseinanber, unb bie garb en, bas
Dicht unb bas Deben um ihn bebrüden
ihn. ©r gebt roie ein Draumroan'bler
burd) all bie §errlid)teit, unb roenn er
abenbs mübegelaufen unb mübegefungen
bie ©lieber ftredt, tommt halb bas got»
bige ©ot einer Sudjenroanb hinter bie
gefchloffenen Diber unb in feinen Obren
raufeßt bas ©lätfdfern ber Säche roieber,
bie er gefeben unb überfebritten. — Den
oergangenen Settag haben bie Stäbter
reid)Iid) auf bem Danbe 3ugebrad)t; fdjon
ber Samstagabenb jagte bie Sungen ins
Oberlanb unb ber frifdje Sonntagmor»
gen roarf gan3e 3üge ooll ©lännlein,
©Seiblein unb Kinber übers Danb. —

Der Kaffier bes Serner Ksugbaufes,
D»err Säger, tonnte leßte ©Soche auf
feine 50jährige Dienft3e.it surüdbliden.
©us biefem ©nlaffe hatte ihm atn Sauts»
tagabenb bie Stabtmufit ein Stänbd)en
gebracht, an bem bas gan3e Sreiten»
rainguartier feine greube hatte. Serr
Sager roar fdjon oor 48 3abren ©roto»
tollfübrer ber Stabtmufit geroefen. —

©m 30. unb 31. Ottober finbet in
Sern eine oom fd)roei3erifthen Sdjäfer»
bunb=KIub unb ©ireba!eterrier=KIub oer»
anftaltete ©rüfung ber Sanitätsbunbe
ftatt. ©n ber ©rüfung nimmt auch Die
fdjroei3erifche Sanitätsleitung teil; bie
Sunbebefißer erhalten ©rämien 0011 50,
30 unb 20 gr. —
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Bureau. Aber auch die einzelnen Par-
teien versagten, indem ihre Vertreter den
herrschenden Klassen die Kredite zur
Kriegführung bewilligten, selbst Kriegs-
dienste taten und durch ihre Presse für
die Idee der Regierungspolitik Propa-
ganda machten. Damit haben sie vor
der Arbeiterklasse die Verantwortung,
die Ziele und Methoden dieses Krieges
auf ihre Schultern geladen. In dieser
unerträglichen Lage sind die in Zimmer-
Wald tagenden Vertreter zusammsnge-
kommen, um die zerrissenen Fäden der
internationalen Solidarität des Prole-
tariats neu zu knüpfen und die Ardeiter-
klasse zur Selbstbesinnung und zum
Kampf für den Frieden aufzurufen. In
einem zukünftigen Frieden muh das
Selbstbestimmungsrecht der Völker unter
allen Umständen gewahrt werden. —

Freitag 17. September ist der erste
Zug durch den Münster-Erenchen-Tunnel
gefahren. Der regelmäßige Betrieb kann
in zirka 14 Tagen aufgenommen werden.

Am 17. September kam eine Berner
Familie von Lindau in Rorschach an, die
von den Russen aus Ostpreußen ver-
trieben worden war, sich endlich als
Schweizer legitimieren konnte und sich
seit dem 25. August beständig auf der
Reise befand. Mann, Frau und drei
kleine Kinder sahen furchtbar mktgenom-
Men aus. —

Nächsten Sonntag geben sich die ehe-
Maligen Waffenkameraden des Batail-
Ions 39, die den Besetzungsdienst vom
Jahre 1899 im Tessin mitgemacht haben,
M Huttwil ein Rendez-vous. Zu diesem
Anlaß hat Herr Hauptmann E. Günter
eine Gedenkschrift verfaßt. —

Am Schüpberg bei Schüpfen traf ein
siebenjähriger Knabe einen andern gleich-
altrigen Knaben, Fritz Schlup, mit einer
Flobertkugel in den Kopf. Der Getrof-
fene mußte ins Jnselspital Bern ver-
bracht werden und man weiß noch nicht,
ob er ein Auge verliert oder nicht. —

Die Einwohnergemeinde von Moos-
seedorf hat beschlossen, das Chor ihrer
Kirche vom Staate zu übernehmen und
bei diesem Anlasse eins gründliche Re-
Novation ihrer Kirche vorzunehmen. —

^ Die Polizei von Rohrbach hat ein

Individuum verhaftet, das verdächtig ist,
ben vor einiger Zeit bei Gemeinde-
Präsident Iff ausgebrochenen Brand ah-
gestiftet zu haben. —

Die Bloßlegung der in Meiringen ent-
deckten Kirchenaltertümer werden nahezu
M.999 Fr. kosten. An diese Summe hat
die Regierung des Kantons'Bern bereits
^999 Fr. bewilligt und man rechnet,
dom Bund den nämlichen Betrag zu
Ehalten. —
^Jm Wirtshaus in der Mettlen bei
-^attenwil gerieten letzten Sonntag
Äsend Bauern mit einem Korber von
Äschegg in Streit. Zwei Bürger von
Acettlen, Vater und Sohn, erhielten
,'Messerstiche. Der Vater ist schwer ver-
'îtzt. Der Täter ist verhaftet. —

Die Metzgermeister von Thun ver-
Nufen seit Mitte September das Paar
Anenerli zu 39 Rappen. —

Die Spar- und Leihkasse Steffisburg
Ut 1914 einen Reingewinn von 119,321
sanken erzielt und zahlt eine Dividende
"n g o/o aus. —

Zkacik kein

1 Oberst Theodor Hellmüller.
gew. Fürsprecher in Bern.

Erst 53 Jahre alt ist Samstag den
18. September in Bern Herr Oberst

ch Oberst Theodor Hellmüller.

Theodor Hellmüller gestorben; sein Hin-
scheiden wird in weiten Kreisen bedauern
Der Verstorbene wurde 1862 als der
Sohn eines Buchbinders in Langenthal
geboren, absolvierte die dortigen Schu-
len, das Burgdorfer Gymnasium und
studierte in Bern und Leipzig Juris-
prudenz. 1887 erwarb er sich das ber-
nische Anwaltspatent und eröffnete hier-
auf in seinem Heimatort Langenthal ein
Advokaturbureau, das er dank seiner
Eeschicklichkeit bald zu hohem Ansehen
brachte. Mitte der 99er Jahre wählte
der Große Rat Herrn Hellmüller zum
Oberrichter, wo sein ganzes Wissen und
sein scharfer Verstand hoch geschätzt
wurde. Namentlich wurde er in dieser
Zeit durch die Leitung des Lenker Mord-
Prozesses weit über die Kantonsgrenzen
hinaus bekannt. Doch blieb er nicht all-
zulange aus diesem Posten. Schon 1993
eröffnete er in Bern ein zweites Advo-
katurbureau und verstand es, sich rasch
eine ausgezeichnete Praris zu sichern.
Herr Hellmüller widmete sich auch mit
Eifer militärischen Studien und avan-
cierte rasch. 1996 wurde er Oberst der
Infanterie und zuletzt Kommandant der
damaligen 5. (jetzt 7.) Brigade, die er
zweimal mit großer Auszeichnung in den
Manövern führte. Eine Herzaffektion
zwang ihn, das Kommando niederzu-
legen. Bei Beginn des gegenwärtigen
Krieges wurde Oberst Hellmüller in die
Leitung des Territorialdienstes berufen
und sodann zum Chef des Preßbureaus
des Armeestabes ernannt, konnte aber
wegen neuerlicher Erkrankung diese Funk-
tion nur kurze Zeit ausüben. In litera-
rischen Kreisen ist Hellmüller bekannt
geworden durch sein flottgeschriebenes
Eeschichtswerk.- „Die roten Schweizer
1812", das er zur 199jährigen Wieder-
kehr der Tage des russischen Feldzuges
Napoleons 1., wo die Schweizer rühm-
voll an der Düna und Beresina kämpf-

ten, im Jahre 1912 herausgab. Das
Werk hat dem Verfasser große Anerken-
nung eingetragen. Mit Hellmüller ist ein
Mann von großen Fähigkeiten und ein
Mensch von untadelhaft lauterem und
treuem Charakter dahingeschieden.

Um den geschäftlichen Verkehr mit der
Hotelkundschaft im gegenseitigen Inte-
resse möglichst einheitlich zu regeln, hat
sich in Bern ein Hotellieferantenverband
gegründet. Mitglied kann jeder Firma-
inhaber werden, der einen Jahresbeitrag
von Fr. 59.— zahlt. Präsident und
Sekretär des Verbandes sind: Alphons
Amnat in Firma Worb Scheitlin
A.-E., Bern und Wilhelm Eeelhaar,
Jnhaher der Firma W. Geelhaar in
Bern. —

Der Berner Student der Medizin E.
O. Burkhalter ist am Oldenhorn ver-
unglückt. Er kam auf einer steilen Halde
zu Fall und stürzte in eine Schlucht.
Zwei Stunden später wurde er von
seinen Kameraden in bewußtlosem Zu-
stände ausgefunden, vorläufig in einer
Hütte untergebracht und 'später pêr
Automobil nach Bern übergeführt. Sein
Zustand ist ernst. —

Am Bettagmorgen konzertierte früh
von 7V2^L Uhr der Allianzposaunen-
chor Bern auf dem Münsterturm. —

Der diesjährige Bettag zeigte das Ge-
sicht eines heiteren, zufriedenen, reifen
Menschen. Er war milde, sonnig und
schön. An solchen Tagen durch die
Alleen, die Wälder und über die Feld-
wege unseres gesegneten Bernerlandes zu
lustwandeln, ist eine Lust, die vielleicht
der am besten einzuschätzen weiß, der
wochentags in vier Werkstatts- oder
Bureauwände eingekerkert' ist und knapp
ein Fetzlein Blau des Himmels sieht. Da
weiß er dann ^fast nicht wohin mit all
der Luft, der Sonne und dem Duft der
Scholle und der Blumen; es reißt ihn
fast auseinander, und die Farben, das
Licht und das Leben um ihn bedrücken
ihn. Er geht wie ein Traumwandler
durch all die Herrlichkeit, und wenn er
abends müdegelaufen und müdegesungen
die Glieder streckt, kommt bald das gol-
dige Rot einer Buchenwand hinter die
geschlossenen Lider und in seinen Ohren
rauscht das Plätschern der Bäche wieder,
die er gesehen und überschritten. — Den
vergangenen Bettag haben die Städter
reichlich auf dem Lande zugebracht: schon
der Samstagabend jagte die Jungen ins
Oberland und der frische Sonntagmor-
gen warf ganze Züge voll Männlein,
Weiblein und Kinder übers Land. —

Der Kassier des Berner Zeughauses,
Herr Hager, konnte letzte Woche auf
seine 59jährige Dienstzeit zurückblicken.
Aus diesem Anlasse hatte ihm am Sams-
tagabend die Stadtmusik ein Ständchen
gebracht, an dem das ganze Breiten-
rainguartier seine Freude hatte. Herr
Hager war schon vor 43 Jahren Proto-
kollführer der Stadtmusik gewesen. —

Am 39. und 31. Oktober findet in
Bern eine vom schweizerischen Schäfer-
Hund-Klub und Airedaleterrier-Kluh ver-
anstaltete Prüfung der Sanitätshunde
statt. An der Prüfung nimmt auch die
schweizerische Sanitätsleitung teil; die
Hundebesitzer erhalten Prämien von 59,
39 und 29 Fr. —
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Die Schuhmacher Serns betlagen fidj
über bie Scbuljgefdjäfte, bah fie ibnett
nun neben ben Slaharbeiten. audj nod)
bie ^Reparaturen an ben Sdjuljen roeg»
nehmen roollen unb appellieren an bas
Sublitum, bah es nicht mithelfen folle,

bem itleingeroerbe gan3 ben Dobesftoh
3U oerfehen. (Es [olle nielmehr benfen,
einem jeben gehöre bas Seine! —

Dem gegenroärtig in Sern toeilenben
ameritanifdjen Atpiniften Sfreberid Sur»
lingham ift es lehte 2Bodje gelungen,

eine Sefteigung ber 3ungfrau tinemato»
grapbifdj auf3unehmen. |>err Surling»
harn hat fd)on früher bie Sefteigung
Des SBetterhorns urib bes Sefuoïraters
finematographifdj aufgenommen. —

5>ct- iTu'iec).
Am 21. bies hat Sulgarieii feine all»

gemeine Siobilmachung oerïûnbigt. Die
oerroidelten Salfanoerhältniffe beginnen
fid) 3U entroirren. Sis sur Stunbe liehen
bie fid) roiberfpredjenben Sachridjten im
Unllaren Darüber, für men letjten ©nbes
bie Sulgaren ihr Sd)U)ert 3iehert mürben.
Joeute erfdjeint fooiel ficher, bah fie ihre
ftRobilmadjung im ©inoerftänbnis mit
ben 3entralmäd)ten angeorbnet haben
unb bah es fid) sunächft um einen itrieg
gegen Serbien hanbelt. Denn faft gleich»
3eitig begannen an ber Drina, an ber
Saoe unb an ber Donau bie üanonen
ber Deutfchen unb Defterreidjer gegen
Serbien ihre brohenbe Spradje. Die
neue Offenfioe ber 3entral
mädjte gegen Serbien fdjeint he»

gönnen 3U haben. 9Kit auherorbentlidjer
Spannung blidt bie gan3e SBelt nach
biefer ÎBetterede (Europas, um 3U ergrün»
ben, roo bas ©emitter fid) entlaben roirb,
bas gegen bas Heine, aber tapfere Ser»
bien heraufoiebt, unb meldjen Strich es
nehmen mirb. Sodj fehlen alle Aach»
richten, bie ben Slan ber 3entralmädjte
gegen ben Saltan ertennen liehen. Dah
es fid) 3ur Stunbe nicht nur um Serbien
hanbeln tann, ift heute febem fiaien tlar.
©s geht jeht um ben S e f i b it o n ft a n
t i n o p e I s. Ijier liegt bas Sdjroerge»
roidjt bes beibfeitigen Itriegs3ieles. Um
ben Sefih biefer Srüde 3mif<hen ©uropa
unb Afien entbrannte ber ASelttrieg.
2Ber biefes Sfanb in bie Sanb betommt,
refp. in ber foanb behält, ber trägt ben
gröhten materiellen ©rfolg bei biefem
Kriege baoon, refp. fommt mit ber
relatip tleinften Seule meg. ©s gilt für
beibe Parteien, fid) biefes Sfanb für
bie griebensoerhanblungen 3U oerfidjern.
Sobalb eine Sartei itonftantinopel fo
feft in ber §anb hat, bah bem ©egner
jebe Anftrengung, ihr biefes Sfanb 3U

entreihen, nuhlos erfcheint, fobalb bürfte
ber triebe reif fein. toeute flehen bie
3entralmäd)te biefem 3iele ohne 3meifel
näher als ber Sieroerbanö. 3a es madjt
allen Anfdjein, als ob fie geroillt mären,
fid) itonftantinopels enbgültig 3U per»
fiebern, ©in Streichen hiefür ift bie
SBieberaufnahme ber Dffenfioe gegen
Serbien unb ift bas afiioe Auftreten
Sulgariens.

©ine ©rfdjeinung bei ben Saltanoor»
gängen biefer Sage ift auffällig unb
rätfelhaft: bie Untätigteit ©riedjenlanbs
unb ^Rumäniens. Seibe Sänber roerben
burd) ben Sieg Sulgariens über Serbien
unb burd) ein mögliches ©rfdjeinen
beutfdj=öfterreidjifdjer Druppen oor iton»
ftantinopel betroffen. Seibe mühten ein
Sebensintereffe Daran haben, ber bul»
garifdjen bie eigene SRobrlifation ent»
gegen3uftellen, ' um nicht burd) eine
Sieberlage ihres ferbifdjen Sunbesgenof»
fen überrafdjt 3U merben. Sumänien unb
©riedjenlanb finb ruhig geblieben, miber
alle ©rroartung. Seiber fiän'ber Segie»
rungen oerfichern im ©egenteil, bah für

fie ein ©runb 3um SRobilifieren nicht
oorhanben fei. Diefes Serhalten Iaht
oerfchiebene Scfjlüffe 3u: entroeber bie
©egner Sulgariens finb fo in Sdjadj ge»
halten burd) bie 3entralmäd)te (rnili»
tärifd) unb biplomatifch), bah [te nicht
auf3utreten magen, ober bann haben fie
mit Sulgarien Abmachungen getroffen,
bie ihnen bie Sicherheit geben bafür, bah
ihre 3ntereffen burd) Sulgariens £an=
beln nicht gefdjäbigt merben. Die letztere
Auffaffung haben fid) bie Dptimiften bes
Sieroerbanbes 3U eigen gemacht, bie be»
haupten, Sulgarien fei für bie Sache ber
©ntente teinesmegs oerloren, es roerbe
3uleht boch gegen bie Dürtei marfdjieren.
Dem gegenüber genügt ber Ijinroeis aüf
bie in biefen Dagen ro.irtfam geroorbenen
Abmachungen 3mifdjen ber Dürtei unb
Sulgarien, bas fid) bgmit ben alleinigen
Sefih ber Sahnlinie nach Debeagac ge»
fidjert hat. Auch oernimmt man, bah
bie Sulgaren im Segriffe flehen, bas
ihnen oon ben Serben oerroeigerte SAace»
bonien mit SRonaftir 3U befehen. 2Ber
aber bie macebonifdje 5rage ftubiert hat,
meih, bah Serbien ben Serluft biefes
©ebietes, bas ihm hiftorifd) unb ethno»
grapbifdj 3ugel)ört, nicht ohne tiefe Aach»
gefühle hinnehmen lönnte. 3ubem trifft
bie Sefehung biefes ©ebietes, follte fie
oon ben Sulgaren in bem angebeuteten
Umfange oerroirtlidjt roerben, bie fer»
bifd)=gried)ifd)e SBaffenfreunbfdjaft ins
§er3, bilbet bod) Serbifd)=SRacebonien
bas Sinbeglieb 3roifdjen ben beiben
fiänbern, bas ftrategifdj oon aüher»
orbentlidjer Sebeutung ift. itein 3roeifel
ift möglich: roenn ©riedjenlanb bie Se»
fehung gefchehen Iaht, fo opfert es ben
Umftänben bie ferbifdje ÜBaffenbrüber»
fdjaft.

Die 3ulunft mirb lehren, ob bie
beutfd)»öfterreidjifd)e Dffenfioe — roenn
fid) roirïlid) aus bem gegenroärtigen Ar»
tillerietampf eine foldje entroidelt — per»
aniaht rourbe burd) eine oerftärlte Se»
brohung itonftantinopels, ober ob bie
3entralmäd)te ben Abfdjluh bes ruffifdjen
Selb3uges als fo roeit gebiehen erachten,
bah fie bas neue fdjroierige Unternehmen
beginnen burften. Denn bah bie Se»
fiegung bes ausgeruhten unb für bie
Serteibigung neugeftärften ferbifdjen
ffjeeres leine leichte Sache ift, bürfte
burd) bie ©rfahrungen ber Oefterreidjer
bemiefen fein.

Stan meih, öah bie Serbiinbeten an
ben Darbanellen neue iträfte an»
3u)ehen im Segriffe finb. ©s mar in
ber Iehten 3eit oiel bie fRebe oon einem
©ingreifen ber Staliener in ben ilrieg
gegen bie Dürfen. Sie hätten, fo bieh
es, bie Serteibigung Aegyptens 3U über»
nehmen, roogegen bie freiroerbenben eng»
Iifchen Druppen an ben Darbanellen an»
gefeht mürben. Sis h«ute hat fid) biefer
Slan ber italienifchen Stithülfe noch nicht
fichtbar gemacht. Die Saffioität ber
3taliener ber Dürfet gegenüber mirb je
länger fie Dauert befto unbegreiflicher. Die
©rünbe bafür finb nod) nidjt 3U erfennen.

3m Often nimmt bas Singen um bie
enbgültige ©ntfdjeibung bes biesjährigen
gelb3uges feinen blutigen Fortgang. Die
ftrategifdje Sage mar noch nie fo ge^

fpannt unb oerroidelt roie in biefen
Dagen. Soch immer 3eigen bie grohen
3üge bas abfolute Uebergeroicht Der

3entralmädte. Soch immer beherrfdd
ber groh3ügige beutfde Offenfioroille bie
Situation. Augenblidlid) bereitet .§im
benburg roieber eine Umfaffungsfd)Iad)t
grohen Stils oor; es gilt ben ruffifchen
Ôeeresmaffen, bie im Saume um 2Bilna
unb füblich baoon auf ber Sinie Slilnn
fiiba geroorfen mürben. Die Säumung
ber ehemaligen litauijdjen ôauptftabt
unb nachmaligen ruffifchen ©ouoerne»
mentsftabt SSilna mürbe oon Innben»
bürg burdj ein gefdjidtes Umfaffung5»
manöoer erpungen. Die Druppen bes

©enerals ©id)horn fchmenften oon Sor»
ben her gegen bie Sahnlinie S3 ihm»
Dünaburg ein, be3roangen unb überfchrih
ten biefe rafd) unb fliehen bann ntn
ftarfen Haoalleriefrüften fübmärts bis
nach Stolobetfchno an Der Sahnlinte
2BiIna=9Sinsf, 3irfa 70 Kilometer ooü
Stinsf, oor, bie ruffifdjen fliehenben
Öeeresmajfen im Dreied S3ilna=Stinsf»
Saranoroitfchi im Süden bebrohen?'
©leid)3eitig Drängten im Süben bie
Armeen oon Scholh unb oon ©afroi«»
itachbem fie ben ruffifchen 2Biberftaiib
an Der Sdjara unb auf ber ßinie SBil.nm
fiiba gebrodjen hatten, norboftroarts,
um oon Süben her bie ©infdjliehi"!?
ber ruffifchen 3entralarmee oereint md
ben Druppen oon ©eneral ©ichhorn 3^

Eetrerfftelligen. Die "er e^t Ijinïenburgfwi;
Slan, fann er erfolgreich ausgefüh^
merben, oerfpridjt Dem ruffifdjen |>ee^
eine entfeheibenbe Hataftrophe. ©r
inbeffen an Sebingungen gelnüpft. ©A»

mal, bah ©eneral o. ©ichhorn ber rüp
fifdjen ©egenoffenfioe, Die fid) mit
folgen anlünbigt, 3U roiberftehen oermad'
Dann, bah bie ruffifdje ©egenoffenh?
oon Dünaburg her, bie auch fdjout
leichtes 3urüdfallen ber Deutfchen
oer3eidjnet, Durch ©egen3üge unroirifa^
gemacht roerbe. ©eneral Susli, ber Sej^
teibiger Setersburgs, ift berufen,
SSiberftanbtraft bes ruffifdjen leeres 3

bemeifen. Das Schidfal Sigas unb JD
Dünalinie nicht nur, fonbern auch bo

ber ruffifdjen 3entralarmee liegen
feiner èanb.

Auf bem Sübabfdjnitt ber enffiî®|
Sront ift bie Sage unoeränbert, b.

menn man bas 3urüdroeid)en ber Denf;^
reicher oon ber ©orpn=Sinie auf
Stellungen öftli^ 3!ma=£u3!=Stn^, „ben Stanb ber Dinge einfdllieht.
feits haben bie Suffen ben Sorm#
öftlich ber Screth aufgegeben,
fdjeinlidj Deshalb, meil ©eneral Swan a
bas Sd/mergeroidjt feiner Offenfio® d

S3oIhpnien oerlegt hat.
_ ^Die kämpfe auf ben übriö.^

Uriegsfdjauplähen haben *

roefentlidjen ©rfolge 3U oer3eidjnen-
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Die Schuhmacher Berns beklagen sich

über die Schuhgeschäste, dag sie ihnen
nun neben den Maßarbeiten, auch noch
die Reparaturen an den Schuhen weg-
nehmen wollen und appellieren an das
Publikum, daß es nicht mithelfen solle,

dem Kleingewerbe ganz den Todesstoß
zu versehen. Es solle vielmehr denken,
einem jeden gehöre das Seine! ^

Dem gegenwärtig in Bern weilenden
amerikanischen Alpinisten Frederick Bur-
lingham ist es letzte Woche gelungen,

eine Besteigung der Jungfrau kinemato-
graphisch aufzunehmen. Herr Burling-
ham hat schon früher die Besteigung
des Wetterhorns und des Vesuvkraters
kinematographisch aufgenommen.

Der Krieg.
Am 21. dies hat Bulgarien seine all-

gemeine Mobilmachung verkündigt. Die
verwickelten Balkanverhältnisse beginnen
sich zu entwirren. Bis zur Stunde liehen
die sich widersprechenden Nachrichten im
Unklaren darüber, für wen letzten Endes
die Bulgaren ihr Schwert ziehen würden.
Heute erscheint soviel sicher, daß sie ihre
Mobilmachung im Einverständnis mit
den Zentralmächten angeordnet haben
und daß es sich zunächst um einen Krieg
gegen Serbien handelt. Denn fast gleich-
zeitig begannen an der Drina, an der
Save und an der Donau die Kanonen
der Deutschen und Oesterreicher gegen
Serbien ihre drohende Sprache. Die
neue Offensive der Zentral-
mächte gegen Serbien scheint be-
gönnen zu haben. Mit außerordentlicher
Spannung blickt die ganze Welt nach
dieser Wetterecke Europas, um zu ergrün-
den, wo das Gewitter sich entladen wird,
das gegen das kleine, aber tapfere Ser-
bien heraufzieht, und welchen Strich es
nehmen wird. Noch fehlen alle Nach-
richten, die den Plan der Zentralmächte
gegen den Balkan erkennen ließen. Daß
es sich zur Stunde nicht nur um Serbien
handeln kann, ist heute jedem Laien klar.
Es geht jetzt um den BesitzKonstan-
tinopels. Hier liegt das Schwerge-
wicht des beidseitigen Kriegszieles. Um
den Besitz dieser Brücke zwischen Europa
und Asien entbrannte der Weltkrieg.
Wer dieses Pfand in die Hand bekommt,
resp, in der Hand behält, der trägt den
größten materiellen Erfolg bei diesem
Kriege davon, resp, kommt mit der
relativ kleinsten Beule weg. Es gilt für
beide Parteien, sich dieses Pfand für
die Friedensverhandlungen zu versichern.
Sobald eine Partei Konstantinopsl so

fest in der Hand hat, daß dem Gegner
jede Anstrengung, ihr dieses Pfand zu
entreißen, nutzlos erscheint, sobald dürfte
der Friede reif sein. Heute stehen die
Zentralmächte diesem Ziele ohne Zweifel
näher als der Vierverband. Ja es macht
allen Anschein, als ob sie gewillt wären,
sich Konstantinopels endgültig zu ver-
sichern. Ein Anzeichen hiefür ist die
Wiederaufnahme der Offensive gegen
Serbien und ist das aktive Auftreten
Bulgariens.

Eine Erscheinung bei den Balkanvor-
gängen dieser Tage ist auffällig und
rätselhaft: die Untätigkeit Griechenlands
und Rumäniens. Beide Länder werden
durch den Sieg Bulgariens über Serbien
und durch ein mögliches Erscheinen
deutsch-österreichischer Truppen vor Kon-
stantinopel betroffen. Beide müßten ein
Lebensinteresse daran haben, der bul-
garischen die eigene Mobilisation ent-
gegenzustellen, um nicht durch eine
Niederlage ihres serbischen Bundesgenos-
sen überrascht zu werden. Rumänien und
Griechenland sind ruhig geblieben, wider
alle Erwartung. Beider Länder Regie-
rungen versichern im Gegenteil, daß für

sie ein Grund zum Mobilisieren nicht
vorhanden sei. Dieses Verhalten läßt
verschiedene Schlüsse zu: entweder die
Gegner Bulgariens sind so in Schach ge-
halten durch die Zentralmächte (mili-
tärisch und diplomatisch), daß sie nicht
aufzutreten wagen, oder dann haben sie
mit Bulgarien Abmachungen getroffen,
die ihnen die Sicherheit geben dafür, daß
ihre Interessen durch Bulgariens Han-
dein nicht geschädigt werden. Die letztere
Auffassung haben sich die Optimisten des
Vierverbandes zu eigen gemacht, die be-
Häupten, Bulgarien sei für die Sache der
Entente keineswegs verloren, es werde
zuletzt doch gegen die Türkei marschieren.
Dem gegenüber genügt der Hinweis aüf
die in diesen Tagen wirksam gewordenen
Abmachungen zwischen der Türkei und
Bulgarien, das sich damit den alleinigen
Besitz der Bahnlinie nach Dedeagac ge-
sichert hat. Auch vernimmt man, daß
die Bulgaren im Begriffe stehen, das
ihnen von den Serben verweigerte Mace-
donien mit Monastir zu besetzen. Wer
aber die macedonische Frage studiert hat,
weiß, daß Serbien den Verlust dieses
Gebietes, das ihm historisch und ethno-
graphisch zugehört, nicht ohne tiefe Räch-
gefühle hinnehmen könnte. Zudem trifft
die Besetzung dieses Gebietes, sollte sie
von den Bulgaren in dem angedeuteten
Umfange verwirklicht werden, die ser-
bisch-griechische Waffenfreundschaft ins
Herz, bildet doch Serbisch-Macedonien
das Bindeglied zwischen den beiden
Ländern, das strategisch von außer-
ordentlicher Bedeutung ist. Kein Zweifel
ist möglich: wenn Griechenland die Be-
setzung geschehen läßt, so opfert es den
Umständen die serbische Waffenbrüder-
schaft.

Die Zukunft wird lehren, ob die
deutsch-österreichische Offensive — wenn
sich wirklich aus dem gegenwärtigen Ar-
tilleriekampf eine solche entwickelt ^ ver-
anlaßt wurde durch eine verstärkte Be-
drohung Konstantinopels, oder ob die
Zentralmächte den Abschluß des russischen
Feldzuges als so weit gediehen erachten,
daß sie das neue schwierige Unternehmen
beginnen durften. Denn daß die Be-
siegung des ausgeruhten und für die
Verteidigung neugestärkten serbischen
Heeres keine leichte Sache ist, dürfte
durch die Erfahrungen der Oesterreicher
bewiesen sein.

Man weiß, oaß die Verbündeten an
den Dardanellen neue Kräfte an-
zusetzen im Begriffe sind. Es war in
der letzten Zeit viel die Rede von einem
Eingreifen der Italiener in den Krieg
gegen die Türken. Sie hätten, so hieß
es, die Verteidigung Aegyptens zu über-
nehmen, wogegen die freiwerdenden eng-
tischen Truppen an den Dardanellen an-
gesetzt würden. Bis heute hat sich dieser
Plan der italienischen Mithülfe noch nicht
sichtbar gemacht. Die Passivität der
Italiener der Türkei gegenüber wird je
länger sie dauert desto unbegreiflicher. Die
Gründe dafür sind noch nicht zu erkennen.

Im Osten nimmt das Ringen um die
endgültige Entscheidung des diesjährigen
Feldzuges seinen blutigen Fortgang. Die
strategische Lage war noch nie so ge-
spannt und verwickelt wie in diesen
Tagen. Noch immer zeigen die großen
Züge das absolute Uebergewicht der
Zentralmächte. Noch immer beherrscht
der großzügige deutsche Offensivwille die
Situation. Augenblicklich bereitet Hin-
denburg wieder eine Umfassungsschlacht
großen Stils vor,- es gilt den russischen
Heeresmassen, die im Raume um Wilna
und südlich davon auf der Linie Wilna
Lida geworfen wurden. Die Räumung
der ehemaligen litauischen Hauptstadt
und nachmaligen russischen Gouverne-
mentsstadt Wilna wurde von Hinden-
bürg durch ein geschicktes Umfassungs-
Manöver erzwungen. Die Truppen des

Generals Eichhorn schwenkten von Nor-
den her gegen die Bahnlinie Wilna-
Dünaburg ein, bezwängen und überschrit-
ten diese rasch und stießen dann m.n
starken Kavalleriekräften südwärts bis
nach Molodetschno an der Bahnlinie
Wilna-Minsk, zirka 75 Kilometer von
Minsk, vor, die russischen fliehenden
Heeresmassen im Dreieck Wilna-Minsk-
Baranowitschi im Rücken bedrohend-
Gleichzeitig drängten im Süden dse

Armeen von Scholtz und von Galwitz-
nachdem sie den russischen Widerstand
an der Schara und auf der Linie Wilna-
Lida gebrochen hatten, nordostwärts,
um von Süden her die Einschließung
der russischen Zentralarmee vereint nm
den Truppen von 'General Eichhorn
bewerkstelligen. Dieser echt Hinkenburgsckn
Plan, kann er erfolgreich ausgeführt
werden, verspricht dem russischen Heer?
eine entscheidende Katastrophe. Er
indessen an Bedingungen geknüpft. EM
mal, daß General v. Eichhorn der rm
fischen Gegenoffensive, die sich mit Er-
folgen ankündigt, zu widerstehen vermag-
Dann, daß die russische GegenosfenN?
von Dünaburg her, die auch schon ew

leichtes Zurückfallen der deutschen LM
verzeichnet, durch Gegenzüge unwirksam
gemacht werde. General Ruski, der Ve^
teidiger Petersburgs, ist berufen, r".
Widerstandkraft des russischen Heeres Z

beweisen. Das Schicksal Rigas und oe

Dünalinie nicht nur, sondern auch r>a

der russischen Zentralarmee liegen
seiner Hand.

Auf dem Südabschnitt der russtzî
Front ist die Lage unverändert, d. m
wenn man das Zurückweichen der gje
reicher von der Goryn-Linie aus O.

Stellungen östlich Ikwa-Luzk-Styr
den Stand der Dinge einschließt. AM
seits haben die Russen den VormaN.
östlich der Screth aufgegeben, wm
scheinlich deshalb, weil General In?an ^
das Schwergewicht seiner Offensive n

Wolhynien verlegt hat. ^Die Kämpfe auf den übriS.^
Kriegsschauplätzen haben ^

wesentlichen Erfolgs zu verzeichnen-
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